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1. Voraussetzungen und Bedingungen  

Die Willy-Brandt-Schule, eine ehemalige Gesamtschule, ist seit dem Schuljahr 2010/2011 eine 
Integrierte Sekundarschule. Sie befindet sich im Ortsteil Gesundbrunnen des Bezirkes Mitte und 
ist dreizügig im 7. Jahrgang, fünfzügig im 8. und 9. Jahrgang sowie siebenzügig im 10. Jahr-
gang. Sie organsiert den Ganztag in teilgebundener Form1. Die Fächer Bildende Kunst, Musik 
und Ethik sind zum sogenannten „projektorientierten Unterricht“ zusammengefasst. Musik und 
Bildende Kunst werden außerdem im Rahmen des frei wählbaren Werkstattunterrichts und des 
Wahlpflichtunterrichts angeboten. 

Der Anteil derjenigen, die von staatlichen Transferleistungen leben, ist in dem die Schule um-
gebenden Quartier sehr hoch. An der Willy-Brandt-Schule sind 80 % der Erziehungsberechtig-
ten von der Zuzahlung zu den Lernmitteln befreit, die Schule ist daher in das Bonusprogramm2 
der Senatsverwaltung für Bildung, Jugend und Wissenschaft aufgenommen. Der Anteil der 
Schülerinnen und Schüler nichtdeutscher Herkunftssprache liegt seit Jahren bei knapp 90 %. 
Für die Sprachförderung stehen der Schule zusätzliche Stunden im Umfang von über fünf Leh-
rerstellen zur Verfügung. 46 Kinder und Jugendliche mit festgestelltem sonderpädagogischem 
Förderbedarf besuchen diese Schule. 

Ab Klasse 9 bietet die Schule Praxislernen in besonderer Form in Kooperation mit dem Jugend-
hilfeträger „Zukunftsbau“3 an. Als überschulische Einrichtung ist die „Lernoase“ an diesem 
Standort angesiedelt. Dort wird schuldistanzierten Jugendlichen die Möglichkeit geboten, durch 
ein besonderes Programm wieder in den Schulbetrieb integriert zu werden und ggf. einen 
Schulabschluss zu erreichen. Dafür kooperiert die Schule mit dem Träger „SOS-Kinderdorf“4. 
Lernende, die vermutlich keinen Abschluss erlangen, haben die Chance einer Berufseinstiegsbe-
gleitung5. Dabei werden die Jugendlichen durch externe Fachleute der „Kiezküchen“ beim Ein-
stieg in das Berufsleben unterstützt. 

Die Situation in der Schulleitung ist seit langem von Unruhe geprägt. Der Schulleiter ist seit 
längerer Zeit nicht mehr kontinuierlich in diesem Amt an der Schule tätig und nimmt derzeit 
Dienst an einem anderen Ort wahr. Die stellvertretende Schulleiterin ist, nachdem sie auch in 
den Jahren zuvor immer wieder für kurze Zeit die Leitung der Schule übernommen hat, seit 
dem Schuljahr 2014/2015 mit der Wahrnehmung der Aufgaben einer Schulleiterin beauftragt. 
Ob und wann die Stelle eines Schulleiters wieder regulär besetzt wird, war zum Inspektions-
zeitpunkt nicht klar. Die Stelle der Mittelstufenkoordination ist unbesetzt. Von den sieben Stel-
len, die der Schule für die Fachleitung bzw. die Fachbereichsleitung zur Verfügung stehen, sind 
vier besetzt. Zum Zeitpunkt der Inspektion betrug die personelle Ausstattung knapp 92%. 

 

 

                                  
1  Beim Ganztag in teilgebundener Form sind an der Willy-Brandt-Schule Unterricht und verpflichtende Zusatzange-

bote über drei Tage verteilt. 
2  Es handelt sich um ein Programm für Berliner Schulen mit einer hohen sozialen Belastung. Diese erhalten zusätz-

liche Mittel, um ihre Schülerinnen und Schüler optimal fördern und zu bestmöglichen Ergebnissen führen zu 
können. 

3  Jugendhilfeträger, der sich für eine ganzheitliche und nachhaltige gesellschaftliche Integration beruflich und/oder 
sozial ausgegrenzter Jugendlicher mit dem Ziel der individuellen Förderung einsetzt. 

4  Träger, der Familien unterstützt, Kindern ein Zuhause gibt und Jugendlichen eine Ausbildung. 
5  Berufseinstiegsbegleitung ist eine berufsfeldübergreifende Beratung und Begleitung an Berliner Schulen. 
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2. Stärken und Entwicklungsbedarf  

Stärken der Schule 

• Gestaltung des Dualen Lernens 
• Angebote im Rahmen des Ganztagsbetriebes durch die Mitarbeiterinnen und 

Mitarbeiter des sozialpädagogischen Bereiches 
 
 

Entwicklungsbedarf der Schule 

• Führungshandeln der Schulleitung für die Weiterentwicklung der Schule 

• Aufbau eines Qualitätsmanagements 

• abgestimmte Maßnahmen zum Umgang mit der hohen Unterrichtsdistanz von Schüle-
rinnen und Schülern 

• Erarbeitung eines schulweiten Erziehungskonzepts unter Einbeziehung der Mitarbeiterin-
nen und Mitarbeiter des sozialpädagogischen Bereiches 

• gezielte Sprachförderung, die dem Bedarf der Schülerinnen und Schüler entspricht 

• Unterrichtsentwicklung in Bezug auf 

o die Individualisierung von Lernprozessen 

o einen methodisch abwechslungsreichen und anregenden Unterricht 

o die Arbeit in den Lernbüros, die ein schülerorientiertes Vorgehen ermöglicht und 
das Logbuch im Sinne einer individuellen Förderung einsetzt 

• wertschätzende Umgangsformen zwischen Lehrkräften und Lernenden 
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3. Erläuterungen  

Die Willy-Brandt-Schule zeigte bei dieser Inspektion ein deutlich anderes Bild als noch im Jahr 
2009. Während vor fünf Jahren sowohl die zielgerichtete Leitungstätigkeit als auch die schüler-
orientierte Unterrichtsarbeit, vor allem in den Lernbüros, positiv herausgestellt wurden, ist das 
Bild heute geprägt von Stillstand in der Schul- und Unterrichtsentwicklung. Damit verbunden 
ist eine Unterrichtsgestaltung, die zu großen Teilen wenig Rücksicht auf den individuellen Be-
darf der Schülerinnen und Schüler nimmt. Der Schulleiterin ist es nicht gelungen, ein einheitli-
ches Qualitätsverständnis an der Schule aufrechtzuerhalten. Vorstellungen von einer zielgerich-
teten, dem Standort angepassten Schulentwicklung gibt es an der Schule, abgesehen vom 
Ausbau des Dualen Lernens6, derzeit nicht.  

Um auf den besonderen Bedarf der Jugendlichen einzugehen, ist ein Teil des Unterrichts an 
der Willy-Brandt-Schule in Lernbüros organisiert, welche die Schülerinnen an jedem Schultag 
für zwei Stunden besuchen. Die noch vor fünf Jahren in besonderem Maße als positiv heraus-
gestellte Arbeitsform wird dem Anspruch des Hinführens zur selbstständigen Arbeit inzwischen 
kaum noch gerecht. Die Arbeit mit dem Logbuch, das den Lernfortschritt dokumentieren soll 
und der Selbsteinschätzung dient, hat sich inzwischen hauptsächlich auf eine Anwesenheitsdo-
kumentation und das Notieren von Hausaufgaben reduziert. Ein Instrument zur individuellen 
Steuerung des Lernprozesses ist es nicht mehr. Dem Besuch des Lernbüros ist täglich eine 25-
minütige Gruppenzeit vorangestellt, die der individuellen Vorbereitung auf die Arbeitsphase 
bzw. einer Reflektion dienen soll. In dieser konzentrieren sich die Lehrkräfte allerdings vor-
nehmlich auf die Kontrolle der Logbücher und die Verteilung der Lernenden auf die einzelnen 
Lernbüros. In der Regel haben die Schülerinnen und Schüler keine Möglichkeit zu entscheiden, 
welches Lernbüro sie besuchen möchten. Vielmehr geht es darum, die zu Beginn des Schuljah-
res festgelegten Pläne zu absolvieren. Die Einteilung erfolgt in der Regel zügig, die verbleiben-
de Lernzeit bleibt im Wesentlichen ungenutzt.  

Für den Unterricht in den Lernbüros haben die Fachkonferenzen Bausteine entwickelt. Diese 
bestehen aus kleinschrittig angelegten Karteikarten, die häufig weder eine Problemorientierung 
noch einen Bezug zur Alltagswelt der Jugendlichen zeigen. Der Unterricht erschöpft sich über 
weite Strecken in einer für die Schülerinnen und Schüler immer gleichen Routine. Sie arbeiten 
die Karten überwiegend in Einzelarbeit ab, ihr Sprechanteil ist dabei sehr gering. Teilweise gibt 
es Aufgaben auf unterschiedlichen Niveaustufen, in der Regel sind sie aber für alle gleich. 
Nachschlagewerke, Wörterbücher oder andere unterstützende Hilfsmittel stehen in den Unter-
richtsräumen zur Verfügung. Aufgrund des vom Regelunterricht zum Teil losgelösten Abarbei-
tens der Bausteine gelingt es den Schülerinnen und Schülern selten, erworbenes Wissen aus 
den Lernbüros in den Fachunterricht zu transportieren und dort anzuwenden.  

Der Schulleiterin ist bewusst, dass die Bausteine überarbeitet werden müssen. Nur bei wenigen 
ist dies bisher geschehen. Nach Aussage der Schulleiterin sind Gespräche mit einigen Lehrkräf-
ten über das Qualitätsverständnis innerhalb der Unterrichtsarbeit wenig gewinnbringend. Glei-
ches gilt für die Unterrichtszeit. An den Inspektionstagen wurde in mehr als einem Viertel des 
Unterrichts die vorgesehene Lernzeit von den Lehrkräften nicht eingehalten. Auch dies ist der 
Schulleiterin bekannt. 

An der Gestaltung des Regelunterrichts fällt auf, dass das Unterrichtsklima zum Teil von einem 
rauen Ton seitens der Lehrkräfte gekennzeichnet ist. Es soll an dieser Stelle nicht verschwiegen 
werden, dass das Verhalten der Jugendlichen im Unterricht und auf dem Schulgelände zum 
Teil jegliche Regeln eines gütlichen Miteinanders vermissen lässt. Unterrichtsstörungen sind 

                                  
6  Unter Dualem Lernen versteht man Maßnahmen zur Berufsorientierung und Berufsvorbereitung, die fester Be-

standteil des Angebots an den Integrierten Sekundarschulen Berlins sind. 
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häufig und das Gewaltpotenzial ist hoch. Es gelingt den Lehrkräften jedoch nicht durchgängig, 
darauf abgestimmt und professionell zu reagieren. Sie stehen diesen Situationen z. T. hilflos 
gegenüber. Von der Schulleiterin erhalten sie insofern Unterstützung, als diese kurzfristige dis-
ziplinarische Maßnahmen gegenüber den Jugendlichen durchsetzt, die jedoch ohne nachhaltige 
Konsequenzen sind. Die Arbeit im Klassenraum verläuft mitunter nicht angstfrei und ein res-
pektvoller Umgang mit den Lernenden wird seitens der Lehrkräfte nicht durchgängig gepflegt. 
Einige zeigen zudem wenig Bemühen, Sprachvorbild für die Lernenden zu sein, und verfallen 
im Unterricht in eine nicht angemessene Alltagssprache. Der richtige Gebrauch der deutschen 
Sprache wird selten eingefordert. Die im Sprachförderkonzept festgehaltenen Möglichkeiten der 
Leseförderung, wie z. B. lautes Lesen, finden nur selten statt. Textentlastete Arbeitsblätter7 gibt 
es in der Regel nicht, so dass Schülerinnen und Schüler bereits an der Aufgabenstellung schei-
tern, da ihnen Begriffe unbekannt sind. Ein bewusster Umgang mit Operatoren8, im Schulpro-
gramm im Abschnitt zur Sprachförderung ausgewiesen, ist weitestgehend nicht etabliert. Die 
Sprachförderstunden, die der Schule nach Deckung der Unterausstattung zur Verfügung ste-
hen, werden z. T. im Lernbüro DaZ9 und im projektorientierten Unterricht für Team-Teaching 
verwendet. Der Schwerpunkt der Zusammenarbeit liegt dabei in der Regel jedoch nicht auf der 
Sprachförderung, sondern eher auf dem Sozialverhalten der Lernenden. 

Die Unterrichtsmethoden weisen nur selten abwechslungsreiche Elemente auf, der Unterricht ist 
wenig motivierend. Vorherrschend ist abseits der Lernbüros die lehrerzentrierte Instruktion, die 
in der Regel von Einzelarbeitsphasen mit identischen Aufgaben für alle abgelöst wird. Das Un-
terrichtsgespräch ist oft so gestaltet, dass auf eine Frage nur eine Antwort möglich ist. Unter-
richtssituationen, in denen ein selbstständiges und problemorientiertes Lernen initiiert wird, 
sind selten. Möglichkeiten, zu recherchieren oder eine Präsentation zu erstellen, erhalten die 
Jugendlichen in der Regel nicht. Obwohl die Schule über interaktive Whiteboards verfügt, wer-
den deren vielfältige Einsatzmöglichkeiten wenig genutzt.  

Im Rahmen des Dualen Lernens bietet die Schule ab dem 7. Jahrgang ausgehend von einer 
Kompetenzanalyse verschiedene Möglichkeiten der Berufsorientierung. Dazu gibt es Kooperatio-
nen mit verschiedenen Bildungsträgern. Die dreiwöchige Berufserprobung im 8. Jahrgang er-
möglicht es den Schülerinnen und Schülern, verschiedene Berufsfelder zu testen. Im Jahrgang 9 
findet das Betriebspraktikum statt. Teilnahmen am Girls‘ und Boys‘ Day und bei „Komm auf 
Tour“ bieten weitere Einblicke in die Berufswelt. Aber auch im Rahmen des Faches „Verantwor-
tungsprojekt“, welches im Jahrgang 7 und 8 zweistündig stattfindet, haben die Lernenden die 
Möglichkeit, durch Unterstützung ehrenamtlicher Projekte oder in Kindertagesstätten im 
Schulumfeld zum einen Berufsfelder kennenzulernen, zum anderen aber auch, Verantwortung 
zu übernehmen. Dieses Fach wird als sogenannte Werkstatt in den Jahrgängen 9 und 10 fort-
geführt. Dabei haben geeignete Schülerinnen und Schüler die Möglichkeit, als Pausenhelfer 
tätig zu werden. Im Aufbau befindet sich momentan gemeinsam mit dem Kooperationspartner 
„Zukunftsbau“ die Schülerfirma „Catering“. Für ausgewählte Jugendliche bietet die Schule zu-
dem Praxis-Lern-Gruppen10 in Kooperation mit Zukunftsbau, die Lernoase in Zusammenarbeit 
mit dem Träger „SOS-Kinderdorf“ oder die Berufseinstiegsbegleitung in Zusammenarbeit mit 
den Kiezküchen an. 

                                  
7  Textentlastung, um die Verständigung zu verbessern und die Aufnahme des Lernstoffs zu intensivieren, z. B. 

durch Bilder, Hervorhebungen und Strukturierungen. 
8  Operatoren benennen überprüfbare Tätigkeiten (z. B. Aufzählen, Beschreiben, Erklären, Herausarbeiten, Zusam-

menfassen) bei der Bearbeitung von Aufgaben. 
9  DaZ steht für Deutsch als Zweitsprache. 
10  Schülerinnen und Schüler nehmen am Praxislernen je nach dem Angebot der Schule und den vorhandenen Plät-

zen an mindestens einem und höchstens drei Tagen teil; über den Umfang entscheidet die Klassenkonferenz o-
der der Jahrgangsausschuss. 
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Zusätzlich zu den Kooperationen zur Umsetzung des Dualen Lernens arbeitet die Schule mit 
dem freien Träger der Jugendhilfe „Pfefferwerk“ zusammen. Die Mitarbeiterinnen und Mitarbei-
ter unterstützen die Gestaltung des Ganztags und leisten sozialpädagogische Arbeit. Gemein-
sam mit der Klassenlehrerin bzw. dem Klassenlehrer gestalten sie eine Klassenstunde, in der 
verschiedene Projekte oder Angebote, z. B. Teamtraining oder Anti-Mobbing-Schulung, durch-
geführt werden. Zusätzlich gibt es für jede Klasse eine wöchentliche Stunde im Freizeitbereich 
im Rahmen der Rhythmisierung. In der Mittagspause bieten die Mitarbeiterinnen und Mitarbei-
ter des sozialpädagogischen Bereichs verschiedene offene und gebundene Angebote, stehen 
aber auch für Beratungen zur Verfügung. Die Zusammenarbeit mit der Schulleiterin verläuft 
jedoch nicht immer reibungsfrei. Die Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter beklagen unisono ein 
Desinteresse seitens der Leitung für sozialpädagogische Aufgaben. In klasseninterne Entschei-
dungen, wie z. B. im Rahmen einer Klassenkonferenz, werden sie nicht einbezogen, ähnlich bei 
allgemeinen schulorganisatorischen Belangen. So wurde die mit ihrer Beteiligung durchgeführte 
Klassenleiterstunde zunächst in eine Tutoriumsstunde umgewandelt und erst nach Protesten 
wieder eingeführt. 

Ein Drittel der Lernenden verließ die Schule im vergangenen Schuljahr ohne Abschluss. Überle-
gungen zum Umgang mit der hohen Anzahl von Schulverweigerern gibt es nicht. Häufig sitzen 
Jugendliche während der Unterrichtszeit in der Cafeteria oder im Treppenhaus, nehmen aber 
nicht am Unterricht teil. Die Tatsache ist bekannt und Lehrkräfte wiesen das Inspektionsteam 
darauf hin, dass an der Willy-Brandt-Schule zum Teil nicht von schuldistanzierten, sondern 
vielmehr von unterrichtsdistanzierten Jugendlichen gesprochen werden muss.  

Eine konsequente Auseinandersetzung mit den Ergebnissen der Vergleichsarbeiten in den 8. 
Klassen und den Abschlussprüfungen der 10. Klasse gibt es nicht. Den Lehrkräften ist bewusst, 
dass die Schülerinnen und Schüler der Willy-Brandt-Schule den Anforderungen dieser Arbeiten 
häufig nicht genügen. Die schulinterne Evaluation widmete sich diesem Thema. Um zu zeigen, 
an welchen Aufgaben sie beim Schreiben eines Textes beim Mittleren Schulabschluss (MSA) 
scheitern, wertete man exemplarisch einige Probe-MSA-Arbeiten aus, die das gleiche Anforde-
rungsniveau aufwiesen wie der MSA selbst. 

Das Ergebnis war, dass - wie auch zuvor schon bekannt - ein hoher Anteil der Schülerinnen 
und Schüler nichtdeutscher Herkunftssprache Probleme mit der Textproduktion hat. Diese Eva-
luation ermöglicht von der Anlage her nicht das Erkennen von spezifischen oder detaillierten 
Problemlagen im Bereich des Umgangs mit der Sprache. An dem im Januar 2014 von der 
Schulaufsicht nicht genehmigten Schulprogramm ist bis zum Zeitpunkt der Inspektion nicht 
weiter gearbeitet worden. Es gibt nach wie vor keine abgestimmten Entwicklungsziele und -
vorhaben und niemand weiß oder kann darüber Auskunft geben, welcher Art die Ziele der 
Schule sein sollen oder in welchen Bereichen sich die Schule in Zukunft weiterentwickeln will. 

 

Fazit: 

Die Willy-Brandt-Schule reagiert nicht mit schulweit abgestimmten Maßnahmen auf die Heraus-
forderungen, die sich an die Pädagogik in einem sozial hoch belasteten Quartier stellen. Das 
Kollegium agiert in großen Bereichen vereinzelt. Jahrgangsteams, die den Jugendlichen Stabili-
tät und Sicherheit vermitteln sollen, erfüllen ihre Funktion gegenüber den Schülerinnen und 
Schülern kaum. Sie dienen häufig organisatorischen Absprachen und geben in erster Linie den 
Lehrkräften in einer als schwierig und bisweilen untragbar empfundenen Situation untereinan-
der Halt. 

Im Unterricht wird das Leistungsvermögen der Schülerinnen und Schüler selten mit herausfor-
dernden Aufgaben gefördert. Ihr individueller Bedarf wird nicht berücksichtigt und die Unter-
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richtsstunden laufen teilweise in einem Klima ab, das von wenig Empathie der Lehrerinnen und 
Lehrer gegenüber den Jugendlichen geprägt ist. Die Arbeit in den Lernbüros dient kaum einer 
individuellen Förderung. 

Die Schulleitung ist seit Jahren nicht komplett besetzt, die Schulleiterin setzt keine Entwick-
lungsschwerpunkte. Sie hat keine Vorstellungen von einer zielgerichteten Schul- oder Personal-
entwicklung. Zudem sieht sie kritikwürdige oder untragbare Zustände wie z. B. die massive 
Zahl von Schülerinnen und Schülern, die die Schule ohne Abschluss verlassen, das Agieren von 
Jugendlichen im Schulhaus, die den Unterricht nicht besuchen oder den Umgang der Lehrkräf-
te mit ihrer Arbeitszeit, ohne Maßnahmen in die Wege zu leiten, die dem abhelfen könnten. 
Das Verhältnis zwischen der Schulleiterin und den Sozialpädagoginnen sowie Sozialpädagogen 
ist zum Inspektionszeitpunkt zerrüttet. 

Das Inspektionsteam kommt nach intensiver Beratung mit der Leitung der Schulinspektion zu 
dem Schluss, dass die Willy-Brandt-Schule erheblichen Entwicklungsbedarf aufweist. 

Es wird erwartet, dass die Schule in enger Zusammenarbeit mit der zuständigen Schulaufsicht 
Unterstützung erhält hinsichtlich: 

• eines Schulleitungshandelns, das die zielgerichtete Weiterentwicklung der Schule beach-
tet und eine systematische Schulentwicklung zugrunde legt, 

• einer Unterrichtsentwicklung, die die spezifischen Bedingungen des Standortes berück-
sichtigt und bisherige Entwicklungslinien der Schule aufgreift und 

• des Etablierens einer angemessenen und wertschätzenden Kommunikation untereinan-
der. 

 

Eine erneute Inspektion erfolgt in spätestens zwei Jahren. 
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4. Qualitätsprofil 11 

Qualitätsbereich 1: Ergebnisse der Schule 
Bewertung 

A B C D 

 1.1 Schulleistungsdaten und Schullaufbahn     

1.2 Methoden- und Medienkompetenzen     

Qualitätsbereich 2: Unterricht/Lehr- und Lernprozesse 
Bewertung 

A B C D 

 

2.1 Schulinternes Curriculum und Abstimmung des Lehr- und Lernangebots     

2.2 Unterrichtsgestaltung/Lehrerhandeln im Unterricht Unterrichtsprofil 

2.3 Systematische Unterstützung, Förderung und Beratung     

Qualitätsbereich 3: Schulkultur 
Bewertung 

A B C D 

 3.1 Beteiligung der Schülerinnen und Schüler und der Eltern     

Qualitätsbereich 4: Schulmanagement 
Bewertung 

A B C D 

 4.1 Schulleitungshandeln und Schulgemeinschaft     

4.2 Schulleitungshandeln und Qualitätsmanagement     

Qualitätsbereich 5: Professionalisierung und Personalmanagement 
Bewertung 

A B C D 

 

5.1 Personalentwicklung und Personaleinsatz     

5.2 Arbeits- und Kommunikationskultur im Kollegium     

Qualitätsbereich 6: Ziele und Strategien der Qualitätsentwicklung 
Bewertung 

A B C D 

 

6.1 Evaluation schulischer Entwicklungsvorhaben     

6.2 Fortschreibung des Schulprogramms     

Ergänzende Qualitätsmerkmale 
Bewertung 

A B C D 

 

E.1 Förderung der Sprachkompetenz     

E.2 Ganztagsangebot     

E.3 Duales Lernen     

 

                                  
11  Das Qualitätsprofil beinhaltet verpflichtende Qualitätsmerkmale (blau unterlegt) und Wahlmodule. Hinter diesem 

Qualitätsprofil verbergen sich ca. 200 Indikatoren. Die Schule erhält im ausführlichen Bericht eine detaillierte 
Rückmeldung dieser Ergebnisse im Bewertungsbogen. Nähere Informationen zu den Instrumenten und den Ver-
fahren der Berliner Schulinspektion finden Sie in unserem Handbuch im Internet unter 
www.berlin.de/sen/bildung/schulqualitaet/schulinspektion 
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5. Unterrichtsprofil 

Unterrichtsbedingungen 
Bewertung 

A B C D vergleichend 

2.2.1 Lehr- und Lernzeit     d 

2.2.2 Lern- und Arbeitsbedingungen     b 

2.2.3 Strukturierung und transparente Zielausrichtung      d 

2.2.4 Kooperation des pädagogischen Personals     d 

2.2.5 Verhalten im Unterricht     d 

2.2.6 Pädagogisches Klima im Unterricht     d 

2.2.7 Leistungs- und Anstrengungsbereitschaft     d 

Unterrichtsprozess A B C D vergleichend 

2.2.8 Förderung von Selbstvertrauen und Selbsteinschätzung     c 

2.2.9 Fachimmanentes, fachübergreifendes und  
fächerverbindendes Lernen 

    d 

2.2.10 Methoden- und Medienwahl     d 

2.2.11 Sprach- und Kommunikationsförderung      d 

Individualisierung von Lernprozessen 

2.2.12 Innere Differenzierung     c 

2.2.13 Selbstständiges Lernen     c 

2.2.14 Kooperatives Lernen     d 

2.2.15 Problemorientiertes Lernen     d 

 

 

Normative Bewertung 
 
A (stark ausgeprägt) 
Norm: 80 % und mehr der Bewertungen des 
Qualitätskriteriums sind positiv 
(bei mind. 40 % „++“). 
 
B (eher stark ausgeprägt) 
Norm: Zwischen 60 % und 80 % der Bewertungen 
des Qualitätskriteriums sind positiv. 
 
C (eher schwach ausgeprägt) 
Norm: Zwischen 40 % und 60 % der Bewertungen 
des Qualitätskriteriums sind positiv. 
 
D (schwach ausgeprägt) 
Norm: Weniger als 40 % der Bewertungen des  
Qualitätskriteriums sind positiv. 
 

Vergleichende Bewertung 
12

 
 
a (vergleichsweise stark) 
Der Mittelwert der Schule liegt oberhalb der durch 
die Standardabweichung vorgegebenen Obergrenze 
 
b (vergleichsweise eher stark) 
Der Mittelwert der Schule liegt zwischen dem Berliner 
Mittelwert und der Obergrenze. 
 
c (vergleichsweise eher schwach) 
Der Mittelwert der Schule liegt zwischen dem Berliner 
Mittelwert und der durch die Standardabweichung 
vorgegebenen Untergrenze. 
 
d (vergleichsweise schwach) 
Der Mittelwert liegt unterhalb der Untergrenze. 

                                  
12  Die aktuellen Unterrichtsbeobachtungen werden mit dem Mittelwert von ca. 30.000 Unterrichtsbeobachtungen 

der ersten Inspektionsrunde verglichen und auf der folgenden Seite grafisch dargestellt. 
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6. Auswertung der Unterrichtsbesuche 

(grafische Darstellung der normativen Bewertung) 
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7. Auswertung der Unterrichtsbesuche 

(grafische Darstellung der vergleichenden Bewertung Schule - Berlin) 
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8. Standortbeschreibung 

Das Gebäude der Willy-Brandt-Schule liegt in der Grüntaler Straße, einer ruhigen Seitenstraße 
der vielbefahrenen Badstraße. Die repräsentative Fassade des vierstöckigen Schulhauses fügt 
sich in den erhaltenen Altbaubestand ein. Die der Schule gegenüberliegende Seite ist allerdings 
geprägt von einer großen Baulücke und einem in den 1970er Jahren entstandenen Wohnblock. 

Das Schulhaus wird vor Schulbeginn geöffnet und mit Beginn der ersten Schulstunde wieder 
verschlossen. Während der Vormittagsstunden müssen Besucher oder Schülerinnen bzw. Schüler 
klingeln und das Tor wird vom Sekretariat aus geöffnet. Im Gebäude betritt man eine Ein-
gangshalle mit einer Durchfahrt zum Hof. Ein Treppenaufgang führt zum im ersten Stock gele-
genen Sekretariatsbereich, der nach nochmaligem Klingeln geöffnet wird. Ein weiterer Treppen-
aufgang ist für Schülerinnen und Schüler gesperrt. Die Schule sieht nur so einen Weg, sich 
dem unkontrollierten Zugang schulfremder Personen zu erwehren. Die damit verbundenen Risi-
ken werden vom gesamten Kollegium als nicht abschätzbar angesehen, vor allem, da ein Leh-
rer der Schule kürzlich vor der Schule einem tätlichen Angriff ausgesetzt war. 

In jedem Klassenraum - mit Ausnahme des Musik- und Chemieraumes sowie des Fachraumes 
für Bildende Kunst -sind interaktive Whiteboards angebracht. Dazu sind in den Klassenräumen 
zwei PC-Arbeitsplätze eingerichtet. Im Erdgeschoss befindet sich ein Internetcafé, insgesamt 
kann die Schule fünf PC-Räume nutzen, von denen einer zeitweise für den Unterricht mit ein-
zelnen Schülerinnen oder Schülern bzw. kleinen Lerngruppen im Rahmen der Integration von 
Jugendlichen mit sonderpädagogischem Förderbedarf gebraucht wird. Für die Arbeit in den 
Naturwissenschaften gibt es Fachräume für Physik und Chemie mit Vorbereitungsräumen.  

Im Kellergeschoss sind zwei Räume für die Arbeit in den Lernbüros Biologie eingerichtet. Des 
Weiteren sind im Keller sehr große und gut ausgestatte Werkstätten für Holz und andere Ma-
terialien eingerichtet, die auch von anderen Schulen genutzt werden können. Dazu gibt es eine 
Lehrküche, die aufgrund von Auflagen allerdings noch nicht für die Arbeit der Schülerfirma 
eingesetzt werden kann. Diese muss für ihre Arbeit derzeit einen kleinen Raum im ersten Ge-
schoss nutzen. Im Keller ist ebenfalls der Entspannungsraum untergebracht, der im Rahmen 
der sozialpädagogischen Arbeit eingesetzt wird. Die übrigen Räumlichkeiten der Sozialpädago-
ginnen und Sozialpädagogen gehen von der Hofdurchfahrt ab. Es gibt dort Büros und einen 
Gruppenraum. Angrenzend an diese Durchfahrt liegen ein weiterer Kunstraum und eine Näh-
werkstatt, die überwiegend von Arbeitsgemeinschaften und Gruppen des Praxislernens genutzt 
werden. Die Lernoase, ein überschulisches Angebot des Bezirkes Mitte für schuldistanzierte 
Jugendliche, hat hier ebenfalls Räume. 

Durch diese Durchfahrt gelangt man zum Schulhof, der - gemessen an der Schülerzahl - sehr 
klein ist. Er ist mit Asphalt versiegelt und bietet eine geringe Aufenthaltsqualität. Über diesen 
Hof gelangt man zu einem separaten Gebäude, in dem sich die Cafeteria und weitere Freizeit-
räume befinden. 

Insgesamt ist festzuhalten, dass das Gebäude der Willy-Brandt-Schule sehr weitläufig ist und 
sich in einem teilweise ungepflegten Zustand befindet. Regale in den Fluren stehen leer, auf 
manchen Wänden befinden sich Graffitis sexistischen Inhaltes und auch in den Fachräumen 
sind die Armaturen teilweise mit Filzstiften bemalt. In einem Raum wurde ein Hakenkreuz erst 
nach der Intervention des Inspektors notdürftig beseitigt. 

  

 


